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(folgen über Bierpunbert Unterfdjrifteu. Sie Unter»
fcpriftenbogen finb notarialifcp hinterlegt.)

Pefcpeinigung: 25er llntergeicbnete bezeugt hiermit,
baß bei ihm heute bie bis bato eingelangten Unterfcßriften»
bogen, enthaltenb über 400 Unterfcßriften auS Slrbeitgeber»
freifen unb »eitern Sreifen ber ©inroopnerfcpaft hinterlegt
»orben finb. $1). ^cjolt, Potar.

Scrfc^tebencô.
îïie bom ©eroerhePereitt Sugern ernannten SomiteS für

bie fantonale ©eroerbeauSfteÜung pro 1893 in Sutern finb
bereits in ooüer 25pätigfeit, ba bie 3eit bis gm Slusfteüung,
»eiche orom 1. Suli bis 30. September bauern foil, furg
bemeffen ift. 2)te SluSfteüung fommt nun beftnitio an ben

See, £>albenftraße, nnmtttelbar außerhalb beS SurpaufeS.
2)abei finb PeftaurationSlofalitäten auf Pfahlbauten im See
in SluSficpt genommen, ebenfo eine regelmäßige, ununter»
brocßene Perbinbung nermittelft Schraubenbampfer mit bem

Papnpof (girïa 3 SRinuten gaprgeit).
2)ie gentralfommiffion ber ©eroerbemufectt 3üricp unb

Söinterthur eröffnet eine Sottfurreng gur ©inreicßung oon
©ntroürfen unb roirflicp ausgeführten Sltbeiten. A. Unter
fcßroeigerifcßen ober in ber Scpœeig niebergelaffenen Sunft»
geroerbetreibenben: 1. gu einem golbgepreßten Pücperbecfel,
'2. gu einer Sßanbfonfole in §o!g gefcpnißt, 3. gn einem

Sanbelaber mit Pogenlicpt, 4. gn einer Sgraffitofaçabe für
ein einfaches SßopnpauS; B. unter ben im Santon 3ürid>
ben Peruf auSübenben Stpreinern : • 5. gn einem Spetfe»
gimmer» Puffet in roirfitcper SluSfüprung. ®ie Arbeiten 1

bis 4 finb bis gum 31. 2)egember 1892 an baS ®eroerbe=

mufenm 3üri(ß, baS Puffet bis gum 20. 2)egember 1892
an bie fantonale ©eroerbeßaüe in 3ürid) abguliefern.

ISaS fftedjmtngSroefen ber ^anbwcrfcr »ar bas $anpt=
traftanbum ber leßten ©elegirtenoerfammlung beS t pur g au»

ifcpen ©eroerbebereinS. ©emeinberatp 3. PutiSpaufer
in PifcpofSgell pielt baS Peferat unb §. Pogt=@ut in Slrbon
baS Sorreferat. ©S »urbe ba in einläßlicher Sßeife erörtert,
»ie fepr gur gegenwärtigen unb namentlich fchon feit län»

gerer 3eü baS Sleinpanbroerf unb aucp baS Sleingeroerbe
gebrûcît fei, »ie es bem Heineren ÜRanne gum Petriebe feines

PerufeS oielfacß am nötpigen haaren ®elb fehle, »äprenb
peutgutage g. P. ber Pauer feine ©infünfte nicpt mepr »ie
früher bloß auf bie ©rnteergebniffe abgufteHen pabe, fonbern,
unb g»ar fpegieü in unferer ®egenb, gum größten 25peil

regelmäßig unb meiftenS fcpon quartaliter aus bem SRilcp»

erlös gu flingenber Paarfipaft gelange. 3n gleicher Sage

befinbe fiep aucp ber Sapitalift gegenüber feinen ginSpflicp»

tigen Debitoren ber Saufmann gegenüber feinen Slbnepmern.
Slucp ber fyabrifarbeiter, bie Peamten unb Slngefteüten aller
Prancpen paben ein rafeperes ©infommen als ber £>anb=

»erfer, ber bei bem jeßigen PecßnungSmobuS, wo noch in
ben meiften Orten beS SantonS nur SapreSrecpnungen aus»

gefteüt »erben, gar oft Sapre lang nicpt gu feinem »opl»
üerbienten Selbe gelange, refp. pie unb ba aucp noch beS

gangen PetrageS oerluftig gepe, roäprenb er oon bem ©roßiften
unb Popmaterialpänbler boep Biel fcpneüer mit baarer SRünge

aufgumarten nerpflieptet »erbe ober bann bei Stunbung bie

Peträge für SBaarenlieferungen oerginfen müffe. 2>aS feien
ungejunbe Perpältniffe; ber ^anbroerfer fomme baburcp in
nicpt unbebeutenber SBeife in Schaben.

Slber aucp für ben foliben unb »oplmeinenben Sunben
fönne eine fod)' feßleppenbe PecßnungSfteüerei nur Bon fJîadp»

tpeil fein: erftenS fei er nielfacp nicpt im Stanbe, gelieferte
ober geleiftete Slrbeit nach Sapr unb £ag genau gu Berift»

giren, unb gWeitenS fei ber SRittelmann eper im Stanbe,
einen Heineren ißoften gu begleicpen als einen großen. 2)er»

artige 3aftänbe fönne man in unferem Santon nicpt mepr
weiter beftepen laffen; man müffe fiep aufraffen, um gemetnfam

Pemebur gu fepaffen unb einmal mit bem alten Scplenbrian
tabula rasa gu machen.

2)er richtige PecßnungSmobuS wäre einftWeilen ber, wenn
bet abgelieferter neuer Slrbeit fofort, bei Peparaturarbeii palb»
jährliche Pecpnung gefteüt würbe. ®s fei baS umfomept
gerebptferttgt, als bei ben Slrbeiten beS §anb»erferS ber Sohn
aüein fcpon oft bie §älfte bis gu groei 25ritteln beS PetrageS
ausmache.

2)er §r. Peferent unb ber ör. Sorreferent gingen in
biefen fünften im ©roßen unb ©angett einig.

SBaS bann bie Peroiüigung oon Sconto anbetrifft, fo
»ar man attfeitig ber Slnfiipt, baß ber Sunbe »opl gaf»
turen gu fcontiren berechtigt fei, roeldje für eigentliche §anbelS=
artifel auSgefteüt »erben, nicpt aber ^Rechnungen für foge»

nannte fßrioatfunben» ober Slfforbarbeiten. 25er Sletnpanb»
Werfer beßnbe fich ja fo »ie fo fcpon, »ie bereits weiter
oben bemerft, faft burepwegs in einer öfonomifch fepr ge»

btücften Sage, unb g»ar einerfeitS burcp bie ben SRittelftanb
naep unb naep nöüig gu Bernicpten bropenbe ©roßinbuftrie
unb anberfeitS burcp-bie Scpmußfortfurreng, roelcße fiep oft
bie fleineren ©efcpüftSleute in einem unoerftänblicßen ©goiS»
muS felber machen.

Pegüglich biefeS 25raftanbumS »urbe bann non ben 2>ete»

girten ber Pefchtuß gefaßt, eS fei biefe Stage fämmtliipen
fantonalen Sefttonen gur Pefprecpung gu unterbreiten unb

in bem Sinne gu begutachten, baß in 3ulunft im 25purgau
bie fjjmlbjaprrecpnungen einheitlich eingeführt »erben möchten.
2)ie Seftionen finb gleicpgeitig gu beauftragen, baß fie be=

pufs befinitiner ©rlebigung ber Slngelegenpeit ipre begüg-

ließen SReinmtgen bis fpäteftenS Stcptmeß 1893 ber fanto»
ttalen PorortSfeftion mitgutpeilen haben. Slucp foü bie ®i»
reftionSfommiffion beS tpurgauifepett lanbroirtpfcpaftlicpen
PereinS mit biefer $rage BepeUigt »erben. ®S ift nämlicp
auip unfere SanbbeBölferung auf bie SRängel unb Uttgufömm»
licpfeiten aufmerffam gu maepen, unter »elcpen ber £>anb»

»erferftanb unb baS Sleingeroerbe peutgutage gu leiben haben.

2>te pcrrlicpe Sßlaßproutenabc in Qiirtdj »trb um eine

3ierbe reieper. ®S rairb bafelbft burdi bie 3nittati0e ber

„OrniS" unb ber „Ornüpotogifcpen ©efeüfcpaft" in 3^^
mit einem Sofienauftnanb oon 12,000 bis 15,000 fjr. ein

großes PogelpauS erfteüt. Scpon im grüpling 1893 foü
baSfelbe mit einem gefieberten Sängerpeer beoölfert »erben
fönnen, gur jÇreube für Sung unb Sllt.

®te SBetwenbung beê Sllumtntumë wirb Bon 2iag gu
2iag Bielfältiger. Permöge feiner Seicptigfeit, sparte unb lln»
angreifbarfeit burcp tpemifdje ©iuroirfungen eignet eS fiep gu
ben oerfepiebenartigften ©egenftänben. So »irb aus Obern»

borf mitgetpeilt, baß groei SRecpanifer in ber bortigen SBaffen»

fabrif einen Scpreibftift auS Slluminium für PolfS» unb
untere ©eleprtenfcpulen erfunben paben. 25erfelbe bilöet ein
15 ©entimeter langes fftöprcpen auS geroalgtem Slluminium»
Bledi) unb ift am unteren ©nbe feberartig, aber opne Spalte,
gugefepnitten. 25iefer Stift ift Bon außerorbentlicper Seiiptig»
feit. Sluf ber Schiefertafel färbt er mittels leichten 2)rucfeS

weiß ab, aber fauberer unb fepärfer als ein Scpiefergriffel.
§aar» unb Scpattenftricpe laffen fiep ebenfo prägnant bar»

fteüen »ie bei ber geberfeprift auf Papier. Sacpoerftänbige
ftimmen barin überein, baß mitteilt biefeS ScpreibftifteS baS

Papierfcpreiben fteper unb genau Borgeübt »erben fann, ba
bie Scpüler fiep Boüftänbig im ©efüpt unb in ber Situation beS

geberfcpreibenS befinben. 25te Sdprift löfept bei normalem
25rucf fpurloS opne Scpmuß unb opne bie Scpreibpcpe im

geringften gu oerleßen. SBir glauben, baß biefer Slluminium»
ftift eine 3«futift paben »trb, gumal aucp Pnlppgienifcpe
©rünbe für beffen ©infüprung in unfern Scpulen fpreepen,

infofern ber gefunbpeitsfcpäölicpe Staub beim Spißen unb
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(Folgen über vierhundert Unterschriften. Die Unter-
schriflenbogen sind notarialisch hinterlegt.)

Bescheinigung: Der Unterzeichnete bezeugt hiermit,
daß bei ihm heute die bis dato eingelangten Unterschriften-
bogen, enthaltend über 400 Unterschriften aus Arbeitgeber-
kreisen und weitern Kreisen der Einwohnerschaft hinterlegt
worden sind. Th. Pezolt, Notar.

Verschiedenes.

Die vom Gewerbeverein Luzern ernannten Komites für
die kantonale GeWerbeausstellung pro 1893 in Luzern sind
bereits in voller Thätigkeit, da die Zeit bis zm Ausstellung,
welche vwm 1. Juli bis 30. September dauern soll, kurz
bemessen ist. Die Ausstellung kommt nun definitiv an den

See, Haldenstratze, unmittelbar außerhalb des Kurhauses.
Dabei sind Restaurationslokalitäten auf Pfahlbauten im See
in Aussicht geyommen, ebenso eine regelmäßige, ununter-
brochene Verbindung vermittelst Schraubendampfer mit dem

Bahnhof (zirka 3 Minuten Fahrzeit).
Die Zentralkommission der Gewerbemnseen Zürich und

Winterthur eröffnet eine Konkurrenz zur Einreichung von
Entwürfen und wirklich ausgeführten Arbeiten. Unter
schweizerischen oder in der Schweiz niedergelassenen Kunst-
gewerbetreibenden: 1. zu einem goldgepreßten Bücherdeckel,
2. zu einer Wandkonsole in Holz geschnitzt, 3. zu einem

Kandelaber mit Bogenlicht, 4. zu einer Sgraffitofaoade für
ein einfaches Wohnhaus; L. unter den im Kanton Zürich
den Beruf ausübenden Schreinern: 5. zu einem Speise-
zimmer-Buffet in wirklicher Ausführung. Die Arbeiten 1

bis 4 sind bis zum 31. Dezember 1892 an das Gewerbe-
museum Zürich, das Buffet bis zum 20. Dezember 1892
an die kantonale Gewerbehalle in Zürich abzuliefern.

Das Rechnungswesen der Handwerker war das Haupt-
lrakrandum der letzten Delegirtenversammlung des tHurgau-
ischen Gewerbe ver eins. Gemeinderath I. Rutishauser
in Bischofszell hielt das Referat und H. Vogt-Gut in Arbon
das Korreferat. Es wurde da in einläßlicher Weise erörtert,
wie sehr zur gegenwärtigen und namentlich schon seit län-
gerer Zeit das Kleinhandwerk und auch das Kleingewerbe
gedrückt sei, wie es dem kleineren Manne zum Betriebe seines

Berufes vielfach am nöthigen baaren Geld fehle, während
heutzutage z. B. der Bauer seine Einkünfte nicht mehr wie

früher bloß auf die Ernteergebnisse abzustellen habe, sondern,
und zwar speziell in unserer Gegend, zum größten Theil
regelmäßig und meistens schon quartaliter aus dem Milch-
erlös zu klingender Baarschaft gelange. In gleicher Lage
befinde sich auch der Kapitalist gegenüber seinen zinspflich-
tigen Debitoren der Kaufmann gegenüber seinen Abnehmern.
Auch der Fabrikarbeiter, die Beamten und Angestellten aller
Branchen haben ein rascheres Einkommen als der Hand-
werker, der bei dem jetzigen Rechnungsmodus, wo noch in
den meisten Orten des Kantons nur Jahresrechnungen aus-
gestellt werden, gar oft Jahre lang nicht zu seinem wohl-
verdienten Gelde gelange, resp, hie und da auch noch des

ganzen Betrages verlustig gehe, während er von dem Groyisten
und Rohmaterialhändler doch viel schneller mit baarer Münze
aufzuwarten verpflichtet werde oder dann bei Stundung die

Beträge für Waarenlieferungen verzinsen müsse. Das seien

ungesunde Verhältnisse; der Handwerker komme dadurch in
nicht unbedeutender Weise in Schaden.

Aber auch für den soliden und wohlmeinenden Kunden
könne eine soch' schleppende Rechnungsstellerei nur von Nach-
theil sein: erstens sei er vielfach nicht im Stande, gelieferte
oder geleistete Arbeit nach Jahr und Tag genau zu verifi-
ziren, und zweitens sei der Mittelmann eher im Stande,
einen kleineren Posten zu begleichen als einen großen. Der-
artige Zustände könne man in unserem Kanton nicht mehr
weiter bestehen lassen; man müsse sich aufraffen, um gemeinsam

Remedur zu schaffen und einmal mit dem alten Schlendrian
tabula. rasa zu machen.

Der richtige Rechnungsmodus wäre einstweilen der, wenn
bei abgelieferter neuer Arbeit sofort, bei Reparaturarbeit halb-
jährliche Rechnung gestellt würde. Es sei das umsomehr
gerechtfertigt, als bei den Arbeiten des Handwerkers der Lohn
allein schon oft die Hälfte bis zu zwei Dritteln des Betrages
ausmache.

Der Hr. Referent nnd der Hr. Korreferent gingen in
diesen Punkten im Großen und Ganzen einig.

Was dann die Bewilligung von Sconto anbetrifft, so

war man allseitig der Ansicht, daß der Kunde wohl Fak-
turen zu scontiren berechtigt sei, welche für eigentliche Handels-
artikel ausgestellt werden, nicht aber Rechnungen für söge-

nannte Privalknnden- oder Akkordarbeiten. Der Kleinhand-
werker befinde sich ja so wie so schon, wie bereits weiter
oben bemerkt, fast durchwegs in einer ökonomisch sehr ge-
drückten Lage, und zwar einerseits durch die den Mittelstand
nach und nach völlig zu vernichten drohende Großindustrie
und anderseits durch die Schmutzkonkurrenz, welche sich oft
die kleineren Geschäftsleute in einem unverständlichen Egois-
mus selber machen.

Bezüglich dieses Traktandums wurde dann von den Dele-
girten der Beschluß gefaßt, es sei diese Frage sämmtlichen
kantonalen Sektionen zur Besprechung zu unterbreiten und

in dem Sinne zu begutachten, daß in Zukunft im Thurgau
die Halbjahrrechnungen einheitlich eingeführt werden möchten.
Die Sektionen sind gleichzeitig zu beauftragen, daß sie be-

Hufs definitiver Erledigung der Angelegenheit ihre bezüg-
lichen Meinungen bis spätestens Lichtmeß 1893 der kanto-
nalen Vorortssektion mitzutheilen haben. Auch soll die Di-
rektionskommission des thurgauischen landwirthschaftlichen
Vereins mit dieser Frage behelligt werden. Es ist nämlich
auch unsere Landbevölkerung auf die Mängel und llnzukömm-
lichkeiten aufmerksam zu machen, unter welchen der Hand-
werkerstand und das Kleingewerbe heutzutage zu leiden haben.

Die herrliche Platzpromenade in Zürich wird um eine

Zierde reicher. Es wird daselbst durch die Initiative der

„Ornis" und der „Ornithologischen Gesellschaft" in Zürich
mit einem Kostenaufwand von 12,000 bis 15,000 Fr. ein

großes Vogelhaus erstellt. Schon im Frühling 1893 soll
dasselbe mit einem gefiederten Sängerheer bevölkert werden

können, zur Freude für Jung und Alt.

Technisches.

Die Verwendung des Aluminiums wird von Tag zu
Tag vielfältiger. Vermöge seiner Leichtigkeit, Härte und Un-
augreifbarkeit durch chemische Einwirkungen eignet es sich zu
den verschiedenartigsten Gegenständen. So wird aus Obern-
dorf mitgetheilt, daß zwei Mechaniker in der dortigen Waffen-
fabrik einen Schreibstift aus Aluminium für Volks- und
untere Gelehrtenschulen erfunden haben. Derselbe bildet ein
15 Centimeter langes Röhrchen aus gewalztem Aluminium-
blech und ist am unteren Ende federartig, aber ohne Spalte,
zugeschnitten. Dieser Stift ist von außerordentlicher Leichtig-
keit. Auf der Schiefertafel färbt er mittels leichten Druckes

weiß ab, aber sauberer und schärfer als ein Schiefergriffel.
Haar- und Schattenstriche lassen sich ebenso prägnant dar-
stellen wie bei der Federschrift ans Papier. Sachverständige
stimmen darin überein, daß mittelst dieses Schreibstiftes das
Papierschreiben sicher und genau vorgeübt werden kann, da
die Schüler sich vollständig im Gefühl und in der Situation des

Federschreibens befinden. Die Schrift löscht bei normalem
Druck spurlos ohne Schmutz und ohne die Schreibfläche im
geringsten zu verletzen. Wir glauben, daß dieser Aluminium-
stift eine Zukunft haben wird, zumal auch schulhygienische
Gründe für dessen Einführung in unsern Schulen sprechen,

insofern der gesundheitsschädliche Staub beim Spitzen und
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ber ühelriechenbe ©«hmuß beim 2lu?löfdjen be? a&fär=
benben reid)Iic£)en ©djieferpuloer? in SBegfaE fommt. @nh=

licf^ ffeijt ber leidjten Serèredilidôfeit nnb bem rafchen Ver«
brauch he? ©djtefergriffel? bie jahrelange Sauer unb Uns

jerbrecblicbfeit be? Slluminturnfttfle? gegenüber.

©ujjeiferne Dfeiiplatten bor Serfhritißen ju bewahren.
Vefanntlid) jerfpringen bie eifernen Vlatten, womit bie eifer»

nen ober gemauerten Oefen belegt finb, feljr leicht; Wirb bie

©rljthung ber platten hi? jum ©lüpenbrnerben getrieben, fo
erhalten fie fftiffe, bie nachträgliche ^lieferet ift wenig oon
Veftanb, wegen be? fchlechten 8tu?fehen? auch nicht immer
angebracht. Pan hat fid) bei Defen für gewerblidje Swede
baburch ju helfen Derfucht, baß man bie gußeiferne fßlatte
mit fchmiebeeifernen ©tähen öernietete. §ierburd) fönnen bie

platten aber nicht fo weit gefdjüfct werben, baß fie in ber

©lühh'he unzerftörbar finb, benn bie platten fpringen nach

wie oor unb werben bor weiterem 3lu?etnauberreißen nur fo
lange bewahrt, bi? bie «Stäbe burdjgebrannt ober bie bieten
weit genug gelodert finb. Sa nun burd) Serfpnngen ber

platten unb burch Umftürjen ber baruuf geftellten Söpfe mit
feuergefährlidjen Paffen leicht Unglücf gefchehen fann, ober
boch zum Pinbeften ein Verluft an Paterial eintritt, fo ift
e? erwünfeht, foldjen ©«haben ju berhüten. ©ine folcfje Schuß«

üorrichtung ift, wie ber „Petallarb." mittheilt, leicht anzu«
bringen. SBenn man ©cfjmiebeeifeitftäbe in bie Patte mit
eingießen läfjt, unb zwar an feber ©eite, oben unb unten
je einen ©tab, fo ift bie Patte burch bie größte ©tße nicht
ZU zerftören, bi? fäjließlid) ber ®uß oerbrennt, was aber be=

fanntlicb nicht fo leicht üorfommt. 3n berfelben Peife laffen
fid) auch hie Ofenringe burch einen Srahtring fcfaüöen, benn

obgleid) biefe Ofenringe meiften? burch ftarfe^©rfd)ütterung,
3-allentaffen ec. fpringeu unb biefe? auch hie ©inlage nicht
Oerhinbern fann, fo halt bet eingelegte Sraljt bod) bie ©tücfe
immer noch zufawmen.

Veueruiißcn an ©olztminäßmruiißä > Vorrichtungen,
patent ©buarb Vorr. Ser patentirte Slpparat bient zur
3mpräguiruttg be? ©olze? auf bie Peife, baß bie 3mpräg=
nirung?ßüffigfeit an ber Stirnfläche ber Slope in ba? ©olz
gepreßt unb burch hie preit he? ©olze? hochgetrieben wirb.
Slbwetdjenb oon bett bisherigen Sonftruftionen, bei welchen

ba? Slbbidjten ber 9Serfcf)Iußplatte, mit bereu ©ilfe ba? ©in»

preffen ber 3tnpräguiruugspffigfeit in ben ©olzfloß ermog«

Iid)t wirb, mit einer freisförmigen ©tahlfdjneibe gefihah, ift
bei biefem Apparate bie SBerfcpIußpIatte mittelft eine? Kaut«

fd)ufrittgeS abgebiditet. Siefe Vhbichtung hat ben Vorzug
ber ViEtgfeit für fidt. Sa? Slttbrücfen ber Verfchlußplatte
gefepieht mittelft' ©djrattben, bie an einem au? Krei?fegmen=
ten gebilbeten, gelenfförmig zufammengefügten frei?förmigeu
Petallftreifen befeftigt finb, ber an zwei ober mehreren ©teilen
mit Schrauben zuiammengehalten wirb unb ber burch einen

©ehe! zufammengezogen werben fann. Seim 3uiammen=
brüden bringen bie au ber inneren Seite bc? Petallreifen?
angeorbiteten Stifte in ba? ©olz ein, auf welche Peife bie

Vorrichtung an bem Stamme feftgehalien wirb. Sie burch

eine Sntdpumpe geförberte 3>mprägnirungêftiiffigfeit gelangt
burch bie in ber Verfchlußplatte befeftigten Döhren in ben

ZWifdjeu ber Verfchlußplatte unb ber Klohftirnfläd)e befinb«

ließen 9taum.

„Vernioore", patentirte Sauge zur ©ntfernung Pon gir«
niffen oon ©olz. ©. Oate? u. ©o. in pari?.

Siefe Sauge löst in rafcfjer, biEiger unb grünblidjer Peife
alte ober frifdje Uirnißfd)id)ten auf Sachen oon ©olz 2c.

Vi?her hat man zu biefem Swede im Slügemeinen fauftifche
SUfalien aEein angewenbet, unb zwar hauptfädjlid) 2lmmoniaf,
beffen immer uttfichere unb f«hwer zu fontroEireube Ptrfung
nod) mit bem Vadjtheile oerfnüpft war, bie Arbeiter oft bi?

Zu einem gefährlichen ®rabe zu beläftigen.
Surdj bie oorliegenhe ©rfittbung werben biefe Uebelftänbe

befeitigt. „Vermoore" ift eine gänzlich gerudjlofe unb un=

fd)äblid)e Kompofition unb geftattet, ben firniß jebe? Sllter?

unb jeber Vefdiafferiheit oott bem ©otze fchichtenweife aufzu«
löfen unb zu entfernen. Sa? „Vermoore" ftärffter Konzen«
tration wirb in folgenber Peife bargefieüt: 3n einem geeig«
neten Vehälter, ber mit einem Dichten Sedel oerfehen ift,
bringt man 20,000 @emid)i?tbeile falte? Paffer, 20,000
@emidjt?thei!e Slefcnatronlauge oon 40® B., 1000 ®emtd)t?«
theile Sartoffelftärfe. Vach tüchtigem Umrühren wirb ber

Vehälter gefchtoffen, bie Semperatur bes ®emenge? erhöht
fidh oon jelbft unb nad) Slblauf oon züfa 12 ©tunben ift
bie Paffe in eine ®aEerte D3iwanbelt, ber man 57,750 ®e«

midjt?theile Paffer unb 1250 ®emicht?tl)eile Kartoffelftärfe
Zufept, um 100,000 ®emidjt?theile normale? „Vernioore"
Zu erhalten.

Siefe Sompofitiou wirb mit bem pnfel auf bie zu ent«

firniffenben flächen je nach bem zu erzielenben ©ffeft in
mehr ober weniger fongentrirter Söiung aufgetragen. @o

genügt beifpielsweife bie Sauge, welche 5 pozent Steßnatrou«
löfung enthält, zur ©ntfernung ber erften Schichte oon ge«

wöhnlicpem Kopalfirniß ; bie normale Sauge, bie 20 pozent
Slcßnatronlöfnng enthält, genügt tm SlEgetueinen zur ©nt«

fetnung oon Dter unb felbft mehr aufeinanber folgenben
©diichten.

Sroö ber außerorbentlidjen Jlüffigfeit be? „Vernioore?"
hat basfelbe bodj nid)t ba? Veftreben, auf ben gefirnißten
flächen zu fließen, auf welche e? aufgetragen wirb. ©?
bringt bi? z« einer Siefe burch, hie mit außerorbentlidjer
®enauigfeit burch entfprcchenbe Verbünnung bt? normalen
Sppu? regulirt werben fann. Siefe ®enauigfeit fann in
ber pû£i§ fo weit gefteigert werben, baß eine gegebene

©d)i«hte be? ffirniffe? ooEftäubig entfernt werben fann, ohne
baß bie unmittelbar barunter gelegene Schichte befdjäbigt
mürbe. Siefe ©igenfdjaft befipt feine? ber bi?her benüpteu
fReagentien unb Die Pichttgfett berfelben liegt für jeben gach«

mann auf ber ©anb.

^ o l g ^ r c i f c.
2lug?burg, 1. Voo. Veiben in lepterPoche tm Regierung?«

bezirfe oon Schwaben unb Veuburg boEzogenen ftaatlidjen
©olzoerfäufen fteEten fich bie Surchfdjnittspreife für: ©icßeu«

ftammholz 1. Slaffe 71 Pf. — Vf., 2. fll. 51 Pf. — VT-,.
3. ffl. 35 Pf. 40 Vf-, 4- £1. 25 Pf. 80 Vf-, klaffe
21 Pf. — ; Vuchenftammbolz 1. tl. 21 Pf. — Vf-, 2. m.
17 Pf. — Vf-, & ftü 14 Pf. 70 Vf-; Sichtenftammholz
1. tl. 16 Pf. — Vf-, 2. Hl. 14 Pf. 50 Vf., 3. Klaffe
12 Pf. — Vf.; 4. Klaffe 11 Pf. — Vf-

Literatur.
Ser Srechêler. (Sine ©ammtung oon TOnfterblattern moberner

©otzbrepereien. fyiir ®red)?Ier, Vau« unb Pöbelfcpretner, forote
Zum ©ebrauef) für geroerbtiepe ©cputen. ©erausgegeben oon g-r.
Sörr unb ©. Pülter. 80 Safein unb otele ©etailbogen. Voll«
ftanbig in 10 Sieferungen zu Pf. 1 20 Vf.

®iefeä 48erf entpält auf 80 Safein eine große Penge oon
muftergiltigen, mobernen ©olzbrepereien, fertiger ©aepen roie (Sin«

Zeltpeile. ®urcp Vielfeitigtett unb fReicppaltigfeit fept e? ben gadj«
mann in ben Staub mit feinen Arbeiten allen itnforberungen ge«

redit zu werben, namentlich amp in SBejug auf Puftergiltigfeit
unb ©tilgeredjtpeit. ®ie nieten ®etail8 in natürlicher ®röße er«

möglichen fofortige Verroertpung ber meiften Vorlagen. — Me
Veicpnuitgen finb flar unb ejaft au§gefüprt, baper eignet fiep ba»
SBerf and) für ben gewerblichen 3eid)enunterrid)L — 3« beziepen
burd) bie tecpit. Vucppanblung Siö. Setttt, jun., St. ©allen.

fragen.
552. 28ie oiel Sßfeibefraft ift mit 27 Siter ÏSaffer per Se-

funbe bei einer gaüpöpe uoit 3l Peter zu geroinnen? ®ie fRöpren«

teitnng pat eine Hänge oon 151 Peter unb 15 Zentimeter Sicht«

weite, bie gegenwärtige ®urbine würbe in ben 60er Sapren erfteUt,

leiftet aber niept, roaä fie foil te. eingegebenes SSafferquantunt ift
maßgebenb bei lang troefenem üBetter; e? ift aöer oft ba? ®op*
pelte unb ®reifacpe.

553. 23er pat ein eiferneS Scproungrab oon jirfa 2—3 3ent«

ner unb girfa IVa—2 Peter ©urepmeffer, mit ober opne ©eftett,

Zu oerfaufen Offerten mit Vrei?angabe an griebr. ©reuter, ®recp?«

1er, ©irnad).
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der übelriechende Schmutz beim Auslöschen des abfär-
benden reichlichen Schieferpulvers in Wegfall kommt. End-
lich steht der leichten Zerbrechlichkeit und dem raschen Ver-
brauch des Schiefergriffels die jahrelange Dauer und Un-
Zerbrechlichkeit des Aluminiumstistes gegenüber.

Gußeiserne Ofenplatten vor Zerspringen zu bewahren.
Bekanntlich zerspringen die eisernen Platten, womit die eiser-

nen oder gemauerten Oefen belegt sind, sehr leicht; wird die

Erhitzung der Platten bis zum Glühendwerden getrieben, so

erhalten sie Risse, die nachträgliche Flickerei ist wenig von
Bestand, wegen des schlechten Aussehens auch nicht immer
angebracht. Man hat sich bei Oefen für gewerbliche Zwecke

dadurch zu helfen versucht, daß man die gußeiserne Platte
mit schmiedeeisernen Stäben vernietete. Hierdurch können die

Platten aber nicht so weit geschützt werden, daß sie in der

Glühhitze unzerstörbar sind, denn die Platten springen nach

wie vor und werden vor weiterem Auseinanderreißen nur so

lange bewahrt, bis die Stäbe durchgebrannt oder die Nieten
weit genug gelockert sind. Da nun durch Zerspringen der

Platten und durch Umstürzen der darauf gestellten Töpfe mit
feuergefährlichen Massen leicht Unglück geschehen kann, oder
doch zum Mindesten ein Verlust an Material eintritt, so ist
es erwünscht, solchen Schaden zu verhüten. Eine solche Schutz-
Vorrichtung ist, wie der „Metallarb." mittheilt, leicht anzu-
bringen. Wenn man Schmiedeeiseustäbe in die Platte mit
eingießen läßt, und zwar an jeder Seite, oben und unten
je einen Stab, so ist die Platte durch die größte Hitze nicht

zu zerstören, bis schließlich der Guß verbrennt, was aber be-

kanntlich nicht so leicht vorkommt. In derselben Weise lassen

sich auch die Ofenringe durch einen Drahtring schützen, denn

obgleich diese Ofenringe meistens durch starke ^Erschütterung,
Fallenlassen ec. springen und dieses auch die Einlage nicht
verhindern kann, so hält der eingelegte Draht doch die Siücke
immer noch zusammen.

Neuerungen an Holzimprägnirungs > Vorrichtungen.
Patent Eduard Porr. Der patenlirte Apparat dient zur
Jmprägnirung des Holzes aus die Weise, daß die Jmpräg-
nirungsflüssigkeit an der Stirnfläche der Klötze in das Holz
gepretzl und durch die Poren des Holzes durchgetrieben wird.
Abweichend von den bisherigen Konstruktionen, bei welchen

das Abdichten der Verschlußplatte, mit deren Hilfe das Ein-
pressen der Jmprägnirungsflüssigkeit in den Holzklotz ermög-

licht wird, mit einer kreisförmigen Slahlschneide geschah, ist

bei diesem Apparate die Verschlußplatte mittelst eines Kaut-
schukringes abgedichtet. Diese Abdichtung hm den Vorzug
der Billigkeit für sich. Das Andrücken der Verschlußplatte
geschieht mittelst' Schrauben, die an einem aus Kreissegmen-
ten gebildeten, gelenkförmig zusammengefügten kreisförmigen
Metallstreifen befestigt sind, der an zwei oder mehreren Stellen
mit Schrauben zusammengehalten wird und der durch einen

Hebel zusammengezogen werden kann. Beim Zusammen-
drücken dringen die an der inneren Seite des Metallreifens
augeordneten Stifte in das Holz ein, auf welche Weise die

Vorrichtung an dem Stamme festgehalten wird. Die durch

eine Druckpumpe geförderte Jmprägnirungsflüssigkeit gelangt
durch die in der Verschlußplatte befestigten Röhren in den

zwischen der Verschlußplatte und der Klotzstirnfläche befind-
lichen Raum.

„Vernivore", pateutirte Lauge zur Entfernung von Fir-
nissen von Holz. E. Oates u. Co. in Paris.

Diese Lauge löst in rascher, billiger und gründlicher Weise

alte oder frische Firnißschichten auf Flächen von Holz ec.

Bisher hat man zu diesem Zwecke im Allgemeinen kaustische

Alkalien allein angewendet, und zwar hauptsächlich Ammoniak,
dessen immer unsichere und schwer zu kontrollirende Wirkung
noch mit dem Nachtheile verknüpft war, die Arbeiter oft bis

zu einem gefährlichen Grade zu belästigen.
Durch die vorliegende Erfindung werden diese Uebelstände

beseitigt. „Vernivore" ist eine gänzlich geruchlose und un-
schädliche Komposition und gestattet, den Firniß jedes Alters

und jeder Beschaffenheit von dem Holze schichtenweise aufzu-
lösen und zu entfernen. Das „Vernivore" stärkster Konzen-
tralion wird in folgender Weise dargestellt: In einem geeig-
neten Behälter, der mit einem dichten Deckel versehen ist,
bringt man 20,000 Gewichtstheile kaltes Wasser, 20,000
Gewichtstheile Aetznatronlauge von 40° L., 1000 Gewichts-
theile Kartoffelstärke. Nach tüchtigem Umrühren wird der

Behälter geschlossen, die Temperatur des Gemenges erhöht
sich von selbst und nach Ablauf von zirka 12 Stunden ist
die Masse in eine Gallerte vZi wandelt, der man 57,750 Ge-
Wichtstheile Wasser und 1250 Gewichtstheile Kartoffelstärke
zusetzt, um 100,000 Gewichtstheile normales „Vernivore"
zu erhalten.

Diese Komposition wird mit dem Pinsel auf die zu ent-
firnissenden Flächen je nach dem zu erzielenden Effekt in
mehr oder weniger konzenmrter Lösung aufgetragen. So
genügt beispielsweise die Lauge, welche 5 Prozent Aetznatrou-
lösung enthält, zur Entfernung der ersten Schichte von ge-
wöhnlichem Kopalfirniß; die normale Lauge, die 20 Prozent
Aetznatronlösung enthält, genügt im Allgemeinen zur Ent-
fenmng von vier und selbst mehr aufeinander folgenden
Schichten.

Trotz der außerordentlichen Flüssigkeit des „Vernivores"
hat dasselbe doch nicht das Bestreben, auf den gefirnißten
Flächen zu fließen, auf welche es aufgetragen wirb. Es
dringt bis zu einer Tiefe durch, die mit außerordentlicher
Genauigkeit durch entsprechende Verdünnung des normalen
Typus regulirt werden kann. Diese Genauigkeit kann in
der Praxis fo weit gesteigert werden, daß eine gegebene

Schichte des Firnisses vollständig entfernt werden kann, ohne
daß die unmittelbar darunter gelegene Schichte beschädigt
würde. Diese Eigenschaft besitzt keines der bisher benützlen
Reagentien und die Wichtigkeil derselben liegt für jeden Fach-
mann auf der Hand.

Holz-Preise.
Augsburg, I.Nov. Beiden in letzter Woche im RegierungS-

bezirke von Schwaben und Neuburg vollzogenen staatlichen
Holzverkäusen stellten sich die Durchschnittspreise für: Eichen-
stammholz 1. Klasse 71 Mk. — Pf., 2. Kl. 51 Mk. — Ps..
3. Kl. 35 Mk. 40 Pf., 4. Kl. 25 Mk. 80 Pf., 5i Klasse

21 Mk. — ; Buchenstammholz 1. Kl. 21 Mk. — Ps., 2. Kl.
17 Mk. — Pf., 3. Kl. 14 Mk. 70 Pf.; Fichtenstammholz
1. Kl. 16 Mk. — Pf., 2. Kl. 14 Ml. 50 Pf., 3. Klasse
12 Mk. — Pf.; 4. Klasse 11 Mk. — Pf.

Literatur.
Der Drechsler. Eine Sammlung vvn Musterblättern moderner

Holzdrehereien. Für Drechsler, Bau- und Möbelschreiner, sowie
zum Gebrauch für gewerbliche Schulen. Herausgegeben von Fr.
Dörr und H. Müller. 80 Tafeln und viele Detailbogen. Voll-
ständig in 10 Lieferungen zu Mk. 1 20 Pf.

Dieses Werk enthält auf 80 Tafeln eine große Menge von
mustergiltigen, modernen Holzdrehereien, fertiger Sachen wie Ein-
zeltheile. Durch Vielseitigkeit und Reichhaltigkeit setzt es den Fach-
mann in den Stand mit seinen Arbeiten allen Anforderungen ge-
recht zu werden, namentlich auch in Bezug auf Mustergiltigkeit
und Stilgerechtheit. Die vielen Details in natürlicher Größe er-
möglichen sofortige Verwerthung der meisten Vorlagen. — Alle
Zeichnungen sind klar und exakt ausgeführt, daher eignet sich das
Werk auch für den gewerblichen Zeichenunterrichts — Zu beziehen
durch die techn. Buchhandlung W. Senn, jun., St. Gallen.

Fragen.
55Ä. Wie viel Pferdekraft ist mit 27 Liter Wasser per Se-

künde bei einer Fallhöhe von 3l Meter zu gewinnen? Die Röhren-
leitung hat eine Länge von 15k Meter und 15 Centimeter Licht-
weite, die gegenwärtige Turbine wurde in den 60er Jahren erstellt,
leistet aber nicht, was sie sollte. Angegebenes Wasserquantum ist

maßgebend bei lang trockenem Wetter; es ist aber oft das Dop-
pelte und Dreifache.

ZZZ. Wer hat ein eisernes Schwungrad vvn zirka 2—3 Zent-
ner und zirka kr/z-2 Meter Durchmesser, mit oder ohne Gestell,

zu verkaufen? Offerten mit Preisangabe an Friedr. Greuter, Drechs-

ter, Sirnach.
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